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Simon hielt erschüttert den
Jeep. Die Stadt stand unter Beschuss! Verdammt, damit hatten er und
seine Kameraden nicht gerechnet. Sie waren heute Morgen auf
Patrouille gefahren. Nicht ahnend, hier mitten in einem Angriff zu
landen! Eigentlich sollten sie nur eine Gruppe Blauhelme
abholen!



„Vorsicht! Granaten!“
schrie sein Kamerad. Simon raste weiter. Am Ende der Straße sah er,
wonach er gesucht hatte. Die Gruppe Blauhelme, die sie heute hier
treffen sollten! Die zwanzig Friedenssoldaten waren dabei, das
Waisenhaus der kleinen Stadt zu evakuieren. Immer wieder kamen
Soldaten mit kleinen Kindern aus dem riesigen Haus. Simon rannte
zum Eingang und nahm die kleinen Kinder entgegen, die die tapferen
Männer und Frauen aus dem Haus holten. „Deckung!“ schrie einer der
Männer. Eine Granate flog auf das Haus zu. Ein ohrenbetäubender
Lärm und eine Druckwelle warf Simon um. Er warf sich schützend über
zwei kleine Kinder. „Alle draußen?“ schrie einer der Blauhelme
jetzt laut. „Kellerman fehlt“ schrie einer zurück. „Sie war im
zweiten Stock hinter mir. Einen Jungen im Arm!“ schrie er weiter.
Simon sah auf den Haufen Steine, der eben noch ein Haus gewesen
war. Da war noch ein Soldat verschüttet? Er griff sich eine
Schaufel und begann wortlos zu graben. Der Beschuss hatte zum Glück
aufgehört. Die Widerstandskämpfer waren abgerückt als Simons Truppe
erschienen war. Jetzt wurden sie gejagt. Gejagt von Simons
Soldaten. Simon blieb zurück. Er grub sich durch den Schutt. In der
Hoffnung, diesen Blauhelm noch lebend zu finden. Die anderen
Blauhelmsoldaten schlossen sich an. Auch sie gruben nun. Immer mehr
Menschen schlossen sich an. Sie würden graben, bis sie etwas
gefunden hatten. Wahrscheinlich zwei Leichen, dachte Simon
traurig.



„Nicht aufgeben, Kellerman!
Ich verbiete dir zu sterben!“ schnauzte Simon. Immer wieder
wiederholte er diese Sätze. Das gab ihm die Kraft, weiter zu
machen. Irgendwann in der Nacht hörte Simon ein kleines Wimmern.
Wie von einer Katze dachte er. Er war unendlich erschöpft. Doch das
leise Wimmern gab ihm erneut Kraft. Er grub jetzt mit bloßen
Händen. „Ich habe etwas gefunden!“ schrie Simon laut. Er warf große
Trümmerteile beiseite und grub weiter. Suchscheinwerfer erschienen.
Man leuchtete das ganze Gebiet ab. Dort, unter einem Balken
begraben ,lag eine junge Frau. In ihren Armen, sicher geborgen
unter ihren blauen Helm, lag ein kleiner Junge. Er krähte fröhlich
und griff nach Simons Daumen, als Simon ihn vorsichtig aufhob. Die
junge Frau hatte dem Kind das Leben gerettet. Eindeutig! Sie hatte
dem Kind, unter dem Helm beschützt. Arme Frau, dachte Simon
erschüttert. Sie war eindeutig tot. Keine Frage, das konnte sie
unmöglich überlebt haben. Er wollte sich gerade traurig abwenden
als ein leises Stöhnen ihn stocken ließ. Überrascht beugte er sich
herunter.



aaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa















1
Kapitel


1 Kapitel








Zwei Jahre später





Simon stand gelangweilt am
Eingang des Saales und ließ seinen Bruder Johannes nichts aus den
Augen. Simon kannte seinen kleinen Bruder gut genug, um zu wissen,
dass dieser den Saal heute nicht allein verlassen würde. Dazu
flirtete Johannes zu gern und zu intensiv. Kein Wunder, dass ihm
der Beiname Prinz Schürzenjäger verliehen worden war. Er musste
aufpassen, dass Johannes keinen Blödsinn anstellte und wieder in
die Schlagzeilen geriet. Nur deshalb war er heute auf diesem
dämlichen Fest. Auch jetzt flirtete Johannes mit einer aufregenden
Blondine. Simon ahnte, sein Bruder würde diese Nacht nicht allein
verbringen. Er seufzte nur. Warum mussten sie sich heute auf diesen
dämlichen Maskenball begeben? Was sollte er eigentlich hier? Er
hasste solche Veranstaltungen. Seine Hand strich wie eingeübt über
die lange Narbe, die von seiner Stirn bis zu seinem Kinn ging.
Seufzend drehte er sich zur Bar. Johannes würde noch etwas
brauchen, um die Blondine davon zu überzeugen, ihm in sein
Hotelzimmer zu folgen. Der blonde Engel schien nicht ganz überzeugt
zu sein. Ganz im Gegenteil schien die Frau mit seinem Bruder zu
spielen, dachte Simon amüsiert. Sie zierte sich sehr. Etwas, dass
seinem erfolgsverwöhnten Bruder selten passierte. Die hübsche,
junge Frau schien sehr selbstbewusst zu sein, überlegte Simon
wieder. Das konnte also noch dauern. Er ließ sich einen Whisky
geben und nahm gleich die ganze Flasche mit zum Tisch. Die würde er
heute Nacht noch brauchen, dachte Simon bitter. Denn im Gegensatz
zu seinem Bruder würde er heute Nacht einsam bleiben. Er hatte
selten Glück auf solchen Festen. Ihm war das Flirten nicht in die
Wiege gelegt worden wie seinem Bruder. Auch fehlte ihm das gute
Aussehen seines Bruders. Wieder strich Simon über die lange Narbe
in seinem Gesicht. Nein, er würde sich keine Abfuhr holen, nicht
schon wieder. Lieber vergnügte er sich mit seinem besten
Freund.



Jack Daniels
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„Manchmal freunde ich mich
auch mit Jack Daniels an. Bereit, zu teilen?“ fragte eine dunkle
Frauenstimme plötzlich. Simon hob überrascht seinen Kopf und
starrte in zwei dunkelbraune Augen. Die Frau lächelte nicht. Sie
sah ihn nur bittend an. In der Hand hielt sie ein leeres Glas. Die
Frau trug ein Robin Hood Kostüm. Die kleine Mütze saß frech auf dem
dunkelblonden Haar, dass im Nacken zu einem langen Zopf geflochten
war. Endlich mal was anderes als diese ganzen Feen und
Prinzessinnenkleider, dachte Simon grimmig. Die Frau war schlank
und gut gebaut. Eine kleine Stupsnase zierte ihr Gesicht, das mit
kleinen Sommersprossen übersät war. Simon nickte und schenkte der
Frau das Glas voll. Schweigend setzte sie sich zu ihm und sah sich
gelangweilt im Saal um. Doch sie schwieg nur. „Sie könnten dort auf
der Tanzfläche wesentlich mehr Spaß haben, Lady“ sagte Simon jetzt
grimmig. Die Frau lächelte und Simon hielt unwillkürlich die Luft
an. Das Lächeln war ja atemberaubend, dachte er. Er schmolz fast
dahin. „Nein Danke, Mister. Ich stehe nicht auf diese hohle
Unterhaltung. Und ich bin nicht die Art Frau, auf die die Männer
anspringen.“ Die Frau wies auf die vielen Feen und Prinzessinnen,
die sich elegant im Kreis drehten, ein Glas Sekt elegant in den
Händen. „Ich auch nicht der Typ, der Frauen flach legt. Ich bin
hier, um ein Auge auf den Typ da drüben zu haben.“ Sagte Simon und
wies auf seinen Bruder. Die junge Frau lachte nun perlend. Simon
war augenblicklich fasziniert. Was für ein schönes Lachen, dachte
er erfreut. Die Frau hob jetzt ebenfalls ihre Hand und wies auf die
Blondine an Johannes Seite. „Das passt ja gut, Mister. Ich bin die
Leibwächterin der Blondine an der Seite ihres Freundes. Wir können
uns den Job also teilen“ sagte die junge Frau nun lächelnd und hob
ihr Glas. Simon füllte schmunzelnd nach. „Nun, ich wette, dass die
beiden im Bett landen werden“ sagte Simon nun ehrlich. Die
unbekannte Frau nickte lachend. „So, wie ich Penny kenne, wird es
so enden. Die Wette gewinnen sie. Penny mag ihren Freund, das kann
ich erkennen.“ Sagte die junge Frau anerkennend. Auch wenn sie
lächelte, so konnte Simon die Wachsamkeit in den Augen der Frau
erkennen. „Mein Freund ist echt in Ordnung. Sie müssen sich um ihre
Freundin keine Sorgen machen, Lady“ sagte Simon. Er schenkte Whisky
nach. Der Abend schien doch noch sehr interessant zu werden, dachte
er erleichtert. Er freute sich plötzlich. Die Frau lachte wieder
amüsiert. „Und sie brauchen sich keine Sorgen um ihren Freund
machen, Mister. Penny will nur etwas Spaß. Sie ist weder hinter
ihrem Freund noch hinter Geld oder anderen her.“ Erklärte ihm die
Frau jetzt ernst. „Penny ist erwachsen, aufgeklärt, keine Jungfrau
mehr und verhütet.“ sagte die Frau schmunzelnd. Simon hob sein Glas
und prostete der Frau freundlich zu. „Auf unsere Schützlinge! Mein
Name ist Simon. Mein Freund heißt Joe“ erklärte er nun. Das musste
der jungen Frau reichen. Mehr hatte sie nicht zu interessieren.
Mehr als ein One-Night-Stand für die beiden Schützlinge, würde es
eh nicht werden. Warum zu viele Informationen ausplaudern, dachte
er. „Sie sind sehr geradeaus, Lady“ sagte Simon. Die Frau zuckte
nur mit den Schultern. Dann schwiegen sie beide etwas. Das gefiel
Simon. Er mochte Frauen, die auch schweigen konnten.



Er sah wieder zu seinem
Bruder herüber. Die als dunkler Engel verkleidete Frau an dessen
Seite, hatte also eine Leibwächterin. Jetzt erwachte seine
Neugierde doch. Wer war die Frau an der Seite seines Bruders? Es
musste sich um eine wichtige Persönlichkeit handeln, wenn sie eine
Leibwächterin hatte, überlegte er. Auch sein Robin Hood neben ihm
beobachtete die beiden immer noch. „Was meinen sie, ihr Hotelzimmer
oder das meines Freundes?“ fragte Simon nun lachend. „Das ihres
Freundes, Simon. Nennen sie mich Ginny. Ich weiß es genau, denn
Penny bringt nie Männer in unser Zimmer. Das ist eine Abmachung
zwischen uns beiden.“ Sagte die Frau jetzt lächelnd. „Sie beiden
teilen sich also ein Zimmer?“ fragte Simon interessiert. Die Frau
schmunzelte. Sie schenkte sich Whisky nach und hob ihr Glas ins
Licht. „Allerdings, das tun wir, Simon. Und heute Nacht schlafe ich
dort allein. So wie es aussieht.“ Sagte Ginny dunkel. Sie hob ihre
Hand und strich über Simons Narbe. Sie schien davon fasziniert zu
sein, ging es Simon durch den Kopf. Er schluckte schwer. Die
meisten Frauen wurden von der tiefen, langen Narbe abgestoßen. Doch
nicht diese Frau vor ihm. Sie zog jetzt leicht ihre Augen zusammen.
„Wie bist du an dieses Prachtstück gekommen, Cowboy?“ fragte sie
jetzt nur. „Lange Geschichte“ sagte Simon nur. Er wollte nicht
darüber reden. Er wollte lieber vergessen. Die Frau vor ihm
lächelte nur. Sie sah sich kurz um. Dann hob sie schnell ihr
Kostümoberteil. Sie ließ Simon eine lange Narbe an der linken Seite
sehen. „Die Narbe geht von der Schulter bis zur Hüfte. Reitunfall.
Da war ich zwölf. Das Pferd hat gescheut und mich abgeworfen. Dann
hat es mich einige Meter mitgeschleift. Üble Geschichte“ sagte die
junge Frau. „Deswegen trage ich keines dieser albernen Kleider. Ich
bin vielleicht stolz auf meine Narbe. Aber ich muss nicht damit
angeben oder blöde Fragen beantworten“ flüsterte sie. Simon lachte
leise. Die Frau war ja einmalig. Das wusste er jetzt. Deshalb
scheute sie nicht vor seiner Narbe. Weil sie am eigenen Leib
erfahren hatte, was Schmerzen bedeuteten.



„Ich habe in der Armee
gedient. Auslandeinsatz. Unser Hubschrauber stürzte ab und ich wäre
fast verbrannt. Mein Körper weist noch mehr Narben auf. Hässliche
Narben.“ erklärte Simon nun ernst. Meiner auch, Soldat. Zeige mir
deine Narben. Die würde ich mir gerne ansehen, Simon“ flüsterte
diese Ginny nun heiser. „Ich zeige dir meine Narben. Wer mehr hat,
hat gewonnen.“ Sie wies grinsend auf die beiden Menschen, um deren
Willen sie heute hier waren. Penny und Joe hatten sich untergehakt
und machten sich auf den Weg zum Fahrstuhl.



„Einverstanden“ sagte Simon
nur. Der Abend wurde ja doch noch lustiger als er gedacht hatte.
Simon nickte und zog Ginny auf. Die Frau griff lachend die Flasche
Jack Daniels und folgte ihm willig. Auch sie stiegen in den
Fahrstuhl.
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Ich öffnete müde die Augen
und schielte neben mich. Was war letzte Nacht passiert? Ein
schwerer Arm lag auf meiner Hüfte und der Mann schnarchte leise.
Ich grinste. Jetzt wusste ich es wieder. Ein Sonnenstrahl kitzelte
mich in der Nase. Was für eine Wahnsinns Nacht, dachte ich
glücklich. Simon und ich waren Penny und Joe gefolgt. Das war ja
auch unser Job, dachte ich schmunzelnd.



Beide waren in ein
Hotelzimmer verschwunden. Joes Zimmer, das hatte dieser Simon mir
erklärt. Ich hatte den Mann drei Zimmer weiter, in mein Apartment
gezogen. Dort hatten wir die Flasche Jack Daniels geleert. Wissend,
dass wir im anderen Zimmer nur stören würden. Irgendwann hatte
Simon mir dann seine anderen Narben gezeigt. Er hatte mit freiem
Oberkörper vor mir gestanden. Man oh man, was für ein Muskelpaket.
Meine Hände hatten über die durchtrainierte Brust und den harten
Oberarmen gestrichen. Simon hatte leise gestöhnt, als ich seine
Narben liebevoll geküsst hatte. Im Gesicht hatte ich angefangen und
mich bis zu seiner Hüfte herunter gearbeitet. „Du bist eine
merkwürdige Frau, Ginny“ hatte Simon gehaucht. Er hatte mein
Oberteil gefasst und entschlossen über meinen Kopf gezogen. „Eine
imposante Narbe, Lady“ hatte er geflüstert und mich auch dort
geküsst. Angefangen vom Hals, bis hinunter zur Hüfte. Laut
aufstöhnend hatte ich ihn gewähren lassen. Wissend, wo es enden
würde. Simon hatte sich vor mich gekniet und mich von der Hose
befreit. Bereitwillig war ich ihm behilflich gewesen. Meine Hände
hatten in seinen Haaren gewühlt, während seine Hände und seine
Lippen mich verwöhnt hatten. Ich hatte mir die Hand in den Mund
gesteckt, um nicht laut aufzustöhnen, als ich zum Höhepunkt kam.
Meine Beine wurden weich. Ich ließ mich auf die Knie fallen. „Jetzt
bin ich dran, Soldat“ hatte ich geflüstert. Ich hatte Simons Hose
geöffnet und ihn davon befreit. Dann hatte ich zufrieden gegrinst.
„Gute Bewaffnung, Soldat. Alle Achtung. Damit kannst du in den
Krieg ziehen“ hatte ich geflüstert. Dann hatte ich Simon mit dem
Mund und den Lippen verwöhnt. Jetzt hatte auch er zu stöhnen
begonnen. Er hatte mich hochgerissen und mich auf das Bett
geworfen. Ohne Worte hatte er sich tief in mich geschoben. Voller
Lust und Begierde hatte ich mich weit geöffnet, trotzdem hatte ich
Mühe, seine Größe in mich aufzunehmen. „Die Lady hatte noch nicht
oft Sex, oder?“ hatte Simon mich gefragt. Ich hatte nur den Kopf
geschüttelt und meine Beine fest um ihn gelegt. Der Mann hatte mich
nach allen Regeln der Kunst geliebt. Voller Lust hatte ich gewähren
lassen. Er hatte mich zweimal zum Höhepunkt gebracht. Das war mir
nie zuvor passiert. Ich war vollkommen erschöpft eingeschlafen, als
er endlich von mir abgelassen hatte. Zu tiefst befriedigt, selig
lächelnd.



Vorsichtig löste ich mich
jetzt von dem schlafenden Mann. Ich erhob mich und zog mich schnell
an. Jetzt, da die Sonne schien und es hell im Raum war, schämte ich
mich meiner Narben wieder. Niemand sollte mich so sehen. Ich
schielte zum schlafenden Simon. Wir hatten uns letzte Nacht drei
Mal geliebt. Dieser Simon war ein wahrer Künstler, was den Sex
anging, keine Frage. Er hatte mich voller Lust schreien lassen. Das
war mir noch nie passiert. Nun, ich hatte zuvor ja auch erst zwei
Mal Sex gehabt, dachte ich. Durch meine Narben war ich sehr
gehemmt, was das Thema anging. Und das hier, heute Nacht war auch
nicht geplant gewesen. Es hatte sich einfach ergeben. Schuld daran
hatte Jack Daniels, dachte ich. Jack Daniels und diese Narbe im
Gesicht des schlafenden Mannes. Diese Narbe hatte mich magisch
angezogen. Ich hatte mich augenblicklich mit dem Kerl verbunden
gefühlt, dachte ich jetzt. Endlich jemand, der mich, meine Narben
so akzeptieren würde, wie ich war. Und ich hatte recht gehabt. Auch
der Mann war vom Leben gezeichnet worden.


OEBPS/Images/bod_cover.jpg
Ginny Flucht
vor der Liebe





